
ment der Komposition, die Lukanische Eschafologie‚ ott und dıe Heils-
geschichte, die Miıtte der Geschichte, der Mensch und das Heil (dıe Kirche)
stellt der VtI e1INe gewichtige Einleitung (1—11). Hıer versucht C „den
eigenen geschichtlichen Standort des: Lukas innerhalb der kirchlichen Entwicklung“

bestimmen. Kr fragt nach dem luk ıld des heilsgeschichtlichen Ablaufs 5)
und kommt dabe1ı folgenden 1hesen: stellt dıe Jesuszeit un: dıe eit
der Kırche als Zwe1l verschiedene, ber planvoll aufeinander bezogene Epochen
dar Dıe Kirche lernt das Wesen ihres Herrn verstehen, indem S1€E auf se1ın
geschichtliches Daseın zurückhblickt Man mu(ß jedoch nach die Kiırche ZUT eıt
des nıcht miıt der Kirche ZUT eit der Apostel gleichsetzen. Überhaupt ıst das
Heute nıcht WwW1e das Gestern. Im Heute gilt C5, trotz cdieses Rückblickes NECUC

Lösungen versuchen, als Beıispiel: Übergang der Botschaft den Heiden.
Dennoch stehen dıe verschıedenen Epochen: dıe eıt sraels (LR 1 16) dıe eıt
des ırkens Jesu (LE un: Apgz 1 9 38) nıcht beziehungslos nebeneinander.
Es gibt ıne Kontinuntat schon VON der eıt sraels Der Mittelpunkt der eıt
liegt ın der eıt des irkens Jesu.

Auffallenderweise wırd dıe eıt des ommens des Mess1as ZUT Parusie nıcht
hineingenommen 1n den heilsgeschichtlichen Entwurf, den der V1 Aaus Lukas
erschließen meınt. Der eschatologische Charakter der Apostelgeschichte wırd durch
dıe einseitige Vorstellung eines heilsgeschichtlichen Prozesses unterschätzt. Dıie
These, dafß das Pneuma L1UTLr als „KErsatz“ verstehen ist tur die ausgebliebene
Parusie, durfte ohl schr überprüfen Se1IN. ost wirklich alles 1LUFr In ein
zeitliches Nacheinander aufi” Die Christuszeıt, w1ıe sıe sıeht, ist doch auch
be1i ıhm der Ba1ıros (nıcht einer der Ra1ır01, 43), den 11LLAIl nıcht 1LUT

linear darstellen annn Er bleibt nıcht LUr als historische Erinnerung dıe Miıtte
der Kirche, sondern bestimmt wesentlıch un exıstentiell die Miıtte jeder der
Epochen, VO  - Israels eıt angefangen bIs A eıt der etzten Erfüllung. Auch
1n der Epoche der Kırche handelt ott W1€e ZUT eıt twa der Propheten,

99 derselben eit  4 Das prophetische Ineinander ist Z wen1g beachtet,
die luk Sıicht mehr un:! hebräischen Denken ausgerichtet, als
wahrhaben ıll In jJedem Augenblick der Heilsgeschichte, immer bezeugt
wırd un! Entscheidung vollzogen, ist diese dichte eıit der Miıtte real. Dıe heute
übliche Diskussion dıie „Parusieverzögerung“ wuürde be1 rechter Beachtung
des prophetischen Geschichtsverständnisses iıhre Schärfe verlieren. Daiß die
Christustatsache, das Christusfaktum, als dıe Miıtte der eıt versteht und dıe
für den Glauben heute und jeder eıt wesenhafte temporale Eiınmaligkeit
des Heilstodes Jesu betont, ist sicherlich der Lk-Sicht entsprechend. Nur ist
damıt d1e Heilszeit be1 Iukas nıcht ZUT historischen Vergangenheit geworden
und das zukuniftige eiıch nicht 11ULX ine temporale Zukunft hne Programm.
Die eıt des Heils, nıcht 1Ur ıhre Verkündigung, geht weıter mitten durch dıe
mıt „Versuchung“ un Geduld” charakterisıerte eıt der Kirche hindurch, der
Vollendung entigegen.
Münster Helga Rusche

(GJABRIEL, AÄASTRIK Sara House at the Medieval Untwersity 07 Parıs. Hıstory,
Topography an Chartulary, ıth esumes 1n French an Swedish ext
an Studies 1n the Hıstory of Medieval K ducation, No 9) The Medieval In-
stitute, University of Notre Dame ndiana USA) 1960 195 . Abbildungen
und Pläne, 4.00
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Die Freizügigkeit der Dozenten und tudenten 1m Mittelalter ist hinlänglich
bekannt un oft gerühmt. Weniger bekannt ist, W1e diese Freizügigkeit organı-
satorisch un: wirtschaftlıch unterbaut SCWESCH ist, 1eviel „Enthusiasmus“ (17
Anm 4) dazu gehörte, dıe Schwierigkeiten der Reisen überwiıinden, j1evıel
Weitblick, Tüchtigkeıit und Hilfsbereitschaft notwendig 8 S für Unter-
kunft und Unterhalt der Dozenten und Studenten SOTSCH.

GABRIEL, Direktor des mittelalterlichen Institutes der Universitäat Notre
Dame in Indiana, legt 1i1ne Studie VOT, worın berichtet wird, Was die Schwe-
den denen auch die Daäanen gerechnet wurden— tür ihre Landsleute 1n
Paris etan haben Auf Grund umtassender und sorgfaltıger Archivstudien stellt

die Geschichte des Kollegs VO  - Dazien, des Kollegs VO  - Upsala, des Kollegs
VO  - Linköping und VOT allem des Skara-Hauses dar, elch letztere bisher -
bekannt WarTr (18 Anm 8) ber auf Grund Archivmaterials 15) nunmehr
sichtbar ist. Er annn das Interesse der Bischöfe VO Skara belegen un viele
bısher unbekannte Bewohner dieses Hauses angeben. Er gıbt eıinen Ein-
blick 1n das Gebaren geschaftstüchtiger Gründer Pariser Kollegien (55);
Geschäftsführung un! täglıches Leben, 1n Verhandlungen un finanzielle Schwie-
rigkeiten, die nıcht selten den Prokurator 1NSs Gefängnis 41) der mındestens
VOT Gericht brachten. Bemerkenswert ist die Verpflichtung ZUTF Zurückzahlung
der erhaltenen Beihilfen, sobald die (sefördeten dazu imstande (28  >“ Die
miıtgeteilten Akten bereichern schaätzenswert NSCIC Kenntnis des Universitäts-
lebens der damalıgen eıt. Die Dokumentation ist mınut10s, die Abbildungen
und Pläne machen das Dargestellte, obwohl lebendig CNUS, noch anschaulicher.
Die Ausstattung ist vorzüglıch.
Münster/Westf. Antweiler

FOL VA  z Het geturgen1s Ud'  S de Reformakhtıe. Komen Zonen/
Roermond Maaseıik 1960, 280 Seiten.

VB Protessor der Phänomenologie des Protestantismus der katholischen
Universität Nimwegen (Niederlande), ist auch 1ın Deutschland iıne Autorität.
Das NCUC Werk dürfte ein Höhepunkt 1n der ökumenischen Literatur genannt
werden. Wir kennen eın Buch, das in solchem Mafiße geeignet ware, die Leser
1n die Herzensanliegen der evangelischen Christen einzuführen, sowohl der
lutherischen W1Ee auch der reftormierten un! anglikanischen Christen. Nachdrück-
lich werden die theologischen Kontroversen zuruückgestellt und alle Autmerksam-
keit konzentriert auf die Tatsachen, 1n denen sich die reformatorischen Christen
eIN1g sind Dieses Anliegen trifft 11a nırgendwo dermaßen ZU) Ausdruck BC-
bracht als 1n den Konfessionsschriften. Diesem Buch werden dıe nıederländischen
Konfessionsschriftten zugrunde gelegt; das Resultat würde ber N:  u dasselbe
se1N, WECINN die lutherischen der anglikanıschen Dokumente S worden
waren. Sorgfältig wird jedesmal die theologische Einstellung, dıe dann und
Wann mal 1ın den nıederländischen Konfessionsschriftten finden ist, als ıne
nıcht universelle Betrachtungsweise angedeutet. Das Buch hat 1ın den Nieder-
landen VO  - protestantiıscher Seite allgemeıne Anerkennung un: i Bewunde-
rung gefunden. Diese Anerkennung hat für einen Phänomenologen se1ne beson-
ere Bedeutung; S1e ıst für ıhn eın Beweis, da se1n Vorhaben ıhm gelungen ist
Udenhout (Niederlande) Dr. Mag Luchesius Smi1ts OFMCap
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